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»»tschrr Si|Mleri4i.
l großes Hauptquartier , 23 . Sept . (WTB . Amtlich .)

LbestlicherKrieg - schckttstlcktz.
^ .„ . ^ ^ppe Kronprinz Rupprecht . Bei örtlicher Un -
^hmung südlich von Neuve Chapelle machten wir
-Ingene . Die Artillerietätigkeit lebte zwichen Ipern
; L a Bassee beiderseits der Scarpe und im Kanal -
nitt südlich von Marquin auf .

Heeresgruppe Boehn . In den Abschnitten östlich und
Mich von Epehy sowie zwischen Omignonbach
^ der S o m m e nahm der Artilleriekampf am Nachmittag
'-^ r größere Stärke an . Jnfanterieangriffe , die der Eng -
fter gegen unsere Linie südöstlich von Epehy richtete,
rden abgewiesen . Wie in den letzten Tagen zeichnete sich

gestern die zweite Garde -Jnfanterie -Division besonders
Während der Nacht hielt starke Feuertätigkeit an ; im

Etlichen Angriff östlich von Epehy faßte der Feind in
-einen Grabenstücken Fuß . Vorfeldkämpfe an der O i s e .
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Zwischen Ailette

A i s n e flaute die Gefechtstätigkeit ab . Erkundungs -
ste in der Champagne .

Heeresgruppe Gallwitz . Zwischen der . Cote Lorraine
^ der M o s e I war der Artilleriekampf am frühen Morgen
-rilig gesteigert . Der Feind , der mit stärkeren Abtei¬
len gegen Haumont südlich von Damptviteux

. Roubercourt vorstieß und mit Erkundungsabtei -
gen mehrfach gegen unsere Stellung heranfühlte , wurde
öwiesen. Westlich der Mosel schoben wir unsere Linien
'.' s vor .
Oberleutnant L o e r z e r errang seinen 42. , Leutnant

"
rumer seinen 30 . Luftsieg .

9 « 1. Gi »vl»iq««rtirr»ieisikr : Ludend » » sh.

Oer neunte Gang
zu Den Altären des Vaterlandes !

Leg dein Scherflein in die Opferfchaleu!
Oie anderen .

Größere wie Du , Herrliche ,
Glorreiche ,

Wien sie mit chrem Blote .
Sie zu ehren , gib zur „Neunten".

Englischer Bericht.
WTB . Englischer Heeresbericht vom 22. September , nachmit -

j) : Während der Nacht griffen unsere Truppen östlich von
ßehh an. Der Angriff machte Fortschritte . Wir nahmen die kleine
feint Briel und andere ausgebaute Stützpunkte. Eine Anzahl
MtHfletre wurde von uns bei diesen Unternehmungen gestern
»d in der letzten Nacht in diesem Abschnitt gemacht . Südlich

Billers Guislain wurde vom Feind gestern Abend ein örl,
~ Angriff gemacht , den wir nach hartem Kampf zurückschlugen.

S® Verlauf der Nacht schoben unsere Truppen ihre Linien in die-
Abschnitt vor . Auch hier verbesserten unsere Truppen ihre

jungen und machten einige Gefangene. In der letzten Nacht
. ien englische Truppen eine gelungene örtliche Unternehmung

lich der Scarpe an der Höhe von Gravelle aus , indem sie
Anie auf einer Front von zwei englischen Meilen vorschoben
einige Gefangene machten . In der letzten Nacht wurde eine

dliche Sturmtruppe in der Gegend Achieville abgewiesen ,
st Morgen führte der Feind einen örtlichen Angriff gegen

s?stre neuen Stellungen nordwestlich von La Bassee aus . Der
um diese Stellungen dauert noch an.

A» der m«zedonifchen Front .
Bulgarischer Bericht.

^ ^ TB . Sofia , 23 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern :
Wilch des Do i r a,n - Sees und an der CervenqStena

Zeitking heftiges Geschützfeuer von seiten des FeindeZ.
. P e r i st e t und nördlich von B i t o k i a wurden Sturm -

^« tkgen des Feindes nach Handgemenge zurückgowarfen .
haben Griechen und Franzosen zu Gefangenen gemacht,

lulch der Cer na haben unsere Bataillone schwere Kämpfe
• l^ rken feindlichen Kräften um die Höhen südlich von

und Drenowo bestanden. Infolge Zurückbeu-' der Front im Winkel zwischen Cerpa und Wardar
unsere benachbarten Truppenteile auf neue Stellung

vom Prilep und nördlich dom Doiran zurückgo -

^ TB . Sofia , 23 . Sept . (Nicht amtlich.) Ueber die Ope -
->« >en vom 21 . September . — Vom Skumbi bis zurer

_n o war das beidersertige Artilleriefeuer an mehreren
en- zeitweilig sehr heftig. An der östlichen Eerna warfen

J Einheiten mehrere serbische Abteilungen in einem Ge-

^
ngrtff zurück . Im Winkel zwischen der C e r na und dem

dar dauern die Kämpfe mit großer Erbitterung an .
im Lause der letzten Tage heftige englisch -griechische

gegen unsere Stellungen am Doiran - See durch
' xe Truppen beiDorosol und S i st o v o blutig abgeschla -

hat die Tätigkeit an dies« Front an Stärke zuge¬

nommen . Im S t r u m a - Tal PatrouilleiMsammerrstötze im
Vorgelönde.

Die Kämpfe in Palästina .
Türkischer Bericht .

WTB . Konstauünopel , 22. Sept . Tagesbericht. An der
Palästinafront vollziehen sich unsere Bewegungen , die
wir auch am Jordan emlefteten , in voller Plan¬
mäßigkeit und Ordnung . Unsere Nachhuten leisteten
überall tapferen Widerstand .

Aus einem in der Nacht vom 21 ./22 . September an der
anatolischen Küste erschienen feindlichen Flugzeuggeschwader
wurde ein Flugzeug bei Kartal durch unser Maschinen-
gewehrfeuer abgeschossen . Die Insassen , ein englischer Haupt -
inann und ein englischer Oberleutnant , sind gefangen. Ein
zweites feindliches Flugzeug mit Besatzung - siel bei Art D u -
rau in unsere Hände . Auf den übrigen Fronten keine Er¬
eignisse von besonderer Bedeutung .

WTB . Konstantinopel , 23 . Sept . (Nicht anstlich .) Amt¬
licher Heeresbericht vom 21 . September . Die schweren Kämpfe
an der Pcckäsünafront dauern fort. Die Engländer führten ihre
Angriffe mft besonderem Nachdruck zwischen der Küste und der
Eisenbahn . Zur Verkürzung uirsercr Front gingen unsere
Kräfte auch östlich der Eisenbahn nach tapferer Abwehr aller
feindlichen Angriffe befehlsgemäß in neue Stellungen , nördlich
ihrer bisherigen zurück. Sonst "nichts Neues .

• . -

Englischer Heeresbericht aus Palästina vom 20. September.
Der feindliche Widerstand ist überall zusammengebrochen , ausge¬
nommen auf dem linken türkischen Flügel im Jordantale . Unser
linker Flügel machte eine vollständige Drehung nach Osten und
erreichte die Linie Jbiah -Baka-Bahnabzweigung Messadieh auf
beiden Seiten der Bahn und die aus Westen nach Nablus zufüh¬
renden Landstraßen . Unser rechter Flügel ging durch schwieriges
Gelände gegen vergeblichen Widerstand vor und erreichte die Li¬
nie Khan-Jwalt , 1K Meile nordöstlich Al Munhcio el Sawieh zu
beiden Seiten der Straße Jerusalem -Nablus . Im Norden drang
unsere Reiterei durch die Gebiete von Armeddon und besetzte Na¬
zareth, Afule und Beijsan und sammelte die aufgelösten , matten,
feindlichen Gruppen und Transporte , wie sie von Süden her an-
Icmgten.

Alle Wege zur Flucht, die dem Feinde offen gestanden haben
mit Ausnahme der Furten durch den Jordan zwischen Bijsan und
Jisr ed Dawieh waren so für ihn verschlossen. Oestlich des Jor¬
dan hatten arabische Streitkräfte des Königs von Hedschas zahl¬
reiche Zerstörungen an der Eisenbahn von Deraa ausgesührt. Ver¬
schiedene Brücken , einschließlich einer über den Uurmak waren zer¬
stört. Genaue Angaben über die Beute werden erst in einigen
Tagen gemacht werden können . Twch sind bereits über 8000 Ge¬
fangene, 100 Geschütze, große Mengen von Pferden und me¬
chanische Beförderungsmittel , vier Flugzeuge, viele Lokomotiven
und zahlreiches rollendes Material gezählt. Sehr schwere Verluste
wurden den türkischen Truppenmassen, als sie sich auf dem schwie¬
rigen Gelände zurückzogen , durch unsere Lnftstreiikräfte zugefügt .

Ein deutsches Flugzeug , das, wie später festgestellt wurde.
Post mitführte , landete inmitten unserer Truppen. Der Flug¬
zeugführer , der noch im türkischen Bereich zu sein glaubte, zerstörte
das Flugzeug und seinen Inhalt , bevor er festgenommen werden
konnte .

Tie bulgarische Antwort .
WTB . Sofia , 23 . Sept . ( Nicht amtlich . ) Bulg . Tel .-Ag . In

der Antwort der bulgarischen Regierung auf den österr .-ungari -
scheu Vorschlag heißt es u . a., daß Bulgarien bereit ist . Delegierte
zu cnffenden, behufs Fühlungnahme mit den kriegführenden
Staaten , in welcher sich eine Möglichkeit bietet , behufs regel¬
rechter Verhandlungen und der Neberzeugung Ausdruck gegeben
wird, daß zwi-scken den im Kriege befindlichen Staaten eine An¬
näherung möglich ist , und der Schritt der k. u . k. Regierung dazu
dienen werde , das Ende der ungeheuren Krieges, der die Mensch-
'heit in Trauer versetzt , zu beschleunigen und zu der Organisation
eines internationalen Lebens zu sühren.

Kleine Kriezrn- kicht».
Karlsruhe , 23. Sept . Von berufener Seite wird dem „Bad.

Beobachter " mitgeteilt , daß die Nachricht des „Berl . Lokalanz .
"

von einem gemeinsamen Schritt der deuffchen Bischöfe in Fulda
beim Papste zur Unterdrückung der österr .-ungariscken Friedens¬
note frei erfunden ist . Die Konferenz der deutschen Bischöfe in
Fulda war schon am 20 . und 22 . August , also lange bevor die
Note herauskam , außerdem wurde weder auf der Bischofskon¬
ferenz etwas derartiges verhandelt, noch durch Zirkularnote von
deuffchen Bischöfen nachher erörtert .

Berlin , 23 .. Sept . Aus Lugano wird dem „Berl . Tagebl .
"

mitgeteilt : Das römische Kriegsgericht hat 69 Auftührer zu län¬
gerer Zuchthausstrafe und ihre Rädelsführer zu langjähriger
Kerkerhaft verurteilt .

Berlin , 23 . Sept . „Berliner Tageblatt" aus Genf : Wie
„Journal " meldet , sind zwei Personen , die während des Flie -
gerbombardements von Sonntag auf Montag in Paris
verwundet wurden , ihren Verletzungen erlegen . Die Zahl der
Toten beläuft sich jetzt auf a ch t , die der Verwundeten auf acht -
undzwangig.

WTB . Washington, 22 . Sept . Reuter . Das Komitee zur
Vertretung der unterdrückten Nationalitäten Oesterreich -Ungarns
wurde am Freitag von Wilson im Weißen Hause empfangen.
Zugegen waren Professor Masarhk, der Präsident des tschecho¬
slowakischen Nationalrates , Ignaz Padevewski als Vertreter des
polnischen Natinalausschusses sowie Vertreter der Jugoslaven, Ru¬
mänen und Italiener . Masarhk erzählte Wilson von dem Ver¬
trauen, das diese Völker in ihn setzten, ihre Hoffnung auf die

Zukunft liege bei ihm. Paderewski betonte , Oesterreich -Un¬
garn sei keine Nation , nicht einmal ein Staat , sondern einfach
eine bankerotte Firma , die bankerott sei am Vertrauen der Welt
und seiner eigenen Völker. Der Präsident sprach zwanglos in
sympathischem Sinne über die Haltung Amerikas gegenüber den
unterdrückten Völkern, nicht nur Oesterreich -Ungarns, sondern

der ganzen Welt.
WTB . Sofia , 23 . Sept . (Nicht amtlich .) Die in den feind¬

lichen Berichten aufgestellten Behauptungen daß die Bulgaren
auf ihrem Rückzüge beim Verlassen der Dörfer dieselben
anzünden , sind vollständig erfunden . Die bulgarische Ar¬
mee kann keine von bulgarischer Bevölkerung bewohnte Oertlich-
keiten in Brand stecken , da die ganze Gegend und ganz Maze¬
donien, das Bulgarien gegen zahlreiche Gegner verteidigt, ge¬
räumt ist.

Rücktritt des japanischen Kabinetts .
WTB . Tokio, 23 . Sept . (Nicht amtlich.) Meldung de?

Reuterschen Büros . Das Kabinett ist zurückcptreten .

Die Lage m Rußland.
Ein Tagesbefehl Trotzkys an die Tschechoflovaken.

Moskau, 16. Sept . (PTA . ) Soldaten , Tschecho-SlAvaken,
Arbeiter und Bauern , man hat euch englffche, ftanzösische, ameri¬
kanische und japanische Hilfe versprochen , aber man at euch be¬
trogen. Die englische und japanffche Bourgeoisie braucht euer
Mut , um sich das russische Arbeitervolk zu unterwerfen und von
ihm Gold zu erpressen. Die russischen Offiziere der Weißen
Garde verstecken sich hinter eurem Rücken und zwingen euch, für
die Sache der Bourgeoisie zu sterben. Der Feind erkennt jetzt die
Kraft der Roten Armee. Wir haben Kasan, wir haben SmbirSk
genommen und bald werden Jekaterinburg und andere Städte iq
unsere Hände fallen , die zeitweilig von der Bourgeoisie mit eurer;
Hilfe besetzt worden sind . Ihr geht unter für die Interessen der
Bankiers und der Könige. Man betrügt euch. Oeffnet eure Augens
Die russischen Arbeiter und Bauern -kämpfen für ihre Freiheit
und ihre Macht gegen die russische und die ausländische Bourl
geoisie. Stellt euch nicht uns in den Weg und übergebt feierlich
die Macht an die russischen Arbeiter und Bauern . Hiermit er,
kläre ich : Jeder ff

'
checho-slrüvakische Soldat , der fteiwillig seine

Waffen abgibt, wird begnadigt und erhält die Möglichkeit, in Ruß¬
land zu leben, gleichberechtigt mit allen Arbeitenden der Sowjet¬
republik . Denkt - och daran , daß ihr selbst Arbeiter und Bauern
seid, verhaftet die Gegenrevolutionäre und die Offiziere, vereinigt
euch mit den- Arbeitern und Bauern des Sowjet-Rußland und ihr
werdet gerettet werden.

Schon wieder ein grotzes Eisen¬
bahnunglück .

WTB . Dresden , 23 . Sept . Wie die MorgenAätter melden
fuhr gestern Abend 10 .06 Uhr der Leipziger D -Zug mft schon
ermäßigter Geschwindigkeit am Risaer - Platz auf den an-
haftenden Pilsener D -Zug . Dieser D -Zug muUe dort halten,
da ein Personenzug wegen Maschinendesekte ihm den Weg ve»
sper-rte . Durch das Jneinanderfahren der Bahnen wurden
zahlreiche Personen verletzt . Leider fntb auch einige
Todesfälle zu beklagen. Die Feuerwehr und ein Hilfszug wa¬
ren in kurzer Zeit mft mehreren Aerzten zur Stelle . Der Prä¬
sident der königl. sächsischen Staatseisenbahnen traf mft dem
Hilfszug ein . Staatsminister von Seydewitz erschien um
1 Uhr nachts ebenfalls auf der Unfallstelle. Die Ursache des
Unglücks scheint Uoberfahren des Signals zu sein. Ueber die
Zahl der Toten und Schwerverwundeten war bis gestern noch
nichts zu erfahren .

Dresden , 23 . Sept . (Amtlich.) Das EiienbahnünMck , das
sich gestern Abend 10 .06 Uhr auf der viergleisigen Hauptbahn¬
strecke Leipzig -Dresden kurz vor dem Bahnhof Dresden -Neu¬
stadt ereignete, hat sich leider als einer der schwersten Un¬
glück s f ä l I e herausgestellt , von denen lnsher die sächsische

-taatseisenbahnverwaltung bet»affen worden ist.
Der Vorgang ist nach den bisherigen Ergebnissen der ami»

ftchen Erhebungen folgender gewesen : Der von Leipzig nach
Dresden verkehrende Personenzug 1513 erlitt am Einfahrts¬
signal des Bahnhofes Dresden -Neustadt einen Lokomotivscha-
den , so daß er vor vollendeter Einfahrt liegen blieb . Dadurch
kam der van Berlin kommende D -Zug 196 vor den vor ihm
liegenden Black Nr . 30 zum Halten . Seine letzten Wagen stan¬
den in der Nähe der Brücke über dem Risaer Platze. Auf diese
Wagen fuhr der aus Leipzig kommende D -Zug 13 auf . Dar¬
über , wie es möglich war , daß der Führer des D -Zuges in die
von dem Berliner D -Zug gesperrte Blockstelle einfuhr , obwohl
die Strecke nach den unmittelbar nach dem Unfall angestellten
amtlichen Ermittelungen gesperrt war , können erst die im Gang
befindlichen weiteren ErhÄungen endgültigen Aufschluß geben:
Tie Geschwindigkeit des Leipziger Zuges war zwar schon in¬
folge der Warnstellung des Vorsignals etwas ermäßigt worden,
jedoch noch groß genug, um eine verhängnisvolle Wirkung snS-
zuüben.

Van den Reisenden des Leipziger Zuges sind glücklicherweG
nur wenig und auch diese nur leicht verletzt worden. Dagegen
sind im Berliner Zug . van- dessen Wagen mehrere vallständäg
zertrümmert wurden , 31 Reisende getötet und 3V schwer verletzt
worden . Ais leichtverletzt sind bisher 29 Personen
rmittelt Warden . Die dkankensfesfftcllung ist noch nicht be¬

endigt. Die Dresdener Feuerwehr und der EisenbahLWszag
waren nach ganz kurzer Zeit zur Stelle Mehrere Aerzte tra¬
ten sofort in Tatlgkei -t.



Nr. 223. dicnslag« den 24. September 1918.

Deutsches Reich.
Darf in Preuße » vom Wahlrecht gesprochen werden ?
Der Reichskanzler , der auch der oberste preußische

Beamte ist, st e h t und füllt mit dem gleichen Wahlrecht
— der preußische Polizeikommissar verbietet ,
von diesem Wahlrecht überhaupt zu reden. Gewiß ein Zu¬
stand , der komisch, blamabel, entwiirdigend ist, ein Verhält¬
nis , zu dessen genauer Kennzeichnung die Sprache kaum
einen Ausdruck kennt . Aber wir leben in Preußen unter
diesen Zuständen und Verhältnissen. Es scheint, daß es in
Preußen Stellen gibt , die zur Manifestierung ihrer Wahl-
rechtsfeindschaft den Belagerungszustand mißbrauchen .

In einer Versammlung in dem Kölner Vororte Kalk
kam der Redner, der Landtagsabgeordnete H a e n i s ch , auch
auf die Wahlrechtsfrage zu sprechen. Kaum hatte er diesen
wunden preußischen Punkt berührt , als auch schon einer zu
schnauzen anfing, — nämlich der die Versammlung über¬
wachende Polizcikommissar . Er „ untersagte" dem Redner,
von dein preußischen Wahlrecht zu reden und berief sich, als
der Redner über dieses Vorgehen sein Erstaunen ausdrückte ,
auf eine „Anordnung der Behörde "

. Alle Vorstellungen ,
daß weder dem Redner noch dem Einberufer eine entspre¬
chende Mitteilung zugegangen sei , nützten nichts . Der Ver¬
sammlung bemächtigte sich eine gewaltige Erregung, die sich
in kräftigen Rufen entlud. Die scharfe Kritik des Redners
an den preußischen Regierungsmethoden fand stürmische Zu¬
stimmung der Versammlung.

Wir fragen : Wer ist die „Behörde"
, die der preußischen

Regierung bei ihrem Kampfe um das gleiche Wahlrecht
glaubt in den Arm fallen , die die feierlichen Erklärungen des
Kanzlers und des Vizekanzlers glaubt Lügen strafen zu
müssen? !

Parteien und Reichskanzler.
Berlin, 23 . Sept. (WTB .

'
Nicht amtlich.) Wie die „Na-

tionalzeitnng " erfährt , steht die nationalliberale Fraktion nach
wie vor auf dem Programm der Reg 'erung Hertling-Fried-
bcrg-Payer und sieht keinen Grund, in ihrer Haltuno eine Aen-
derung vorzunehmen . Namentlich ist man der Ueberzeugung .
daß die gegenwärtigen Treibereien gegen den Reichskanzler an
der Haltung der übergroßen Mehrheit des Zentrums scheitern
werden .

Berlin, 23 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Die „Germania"
schreibt : Wie die anderen Rrichstagsfraktionen , hat sich gestern
auch die Zentrumsfraktion in längeren Beratungen mit der po¬
litischen Lage beschäftigt . Sie ist dabei , wie wir erfahren , sehr
einstimmig zu dem Beschluß gekommen, sich an einer Agitation
gegen den Reichskanzler nicht zu beteiligen. Sie würden aber
nichts dagegen einzuwenden haben, wenn Sozialdemokraten in
die Regierung eintreten wollten . Da ohne das Zentrum eine
Linksmehrheit nicht gebildet werden kann , dürfte damit die po¬
litische Lage im wesentlichen geklärt sein.

Das gesetzliche Verbot der Nachtbackarbeit.
Zwei ernstliche sozialpolitische Fortschritte sind bisher in

der Kriegszeit über den Krieg hinaus stchergestellt worden, die
Sicherung der Gewerkschaften gegen die Behandlung als poli¬
tische Vereine und die Aufhebung des Paragraph 153 . Wenn
jetzt der Reichstag zufamm-entritt, wird ein dritter Fortschritt
verabschiedet werden können, um den der Zentralverband der
Bäcker einen außerorentlich langen und hartnäckigen Kampf ge¬
führt hat : das Lauernde Verbot der Nachtarbeit in Bäckereien
und Konditoreien . Nach dem Entwurf müssen in allen gewerb-
sichen Bäckereien und Konditoreien an den Werktagen alle Ar¬
beiten mindestens von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens voll¬
ständig ruhen. Nur wo der Achtstundentag herrscht , darf die
Arbeitszeit bis 10 Uhr abends ausgedehnt werden, damit zwei
volle Schichten arbeiten können . Diese Bestimmungen gelten
auch für die Konsumbäckereien und die Bäckereien aller Arten
von Gastwirtschaften. An Sonn- und Feiertagen darf höchstens
von 5 bis 9 Uhr vormittags gearbeitet und nach 6 Uhr abends
eine Stunde lang notwendige Vorarbeit für die WieLerauf-
tvfemc des Betriebes geleistet werden . Die übrigen Besann
rmmgen des Entwurfs regeln die zulässigen Ausnahmen , Stra¬
fen und das Verhältnis des neuen Gesetzes zu den bisherigen
Bestimmungen .

In der Begrnüdung des Entwurfs sucht die Regierung den
langen Widerstand zu entschuldigen, den sie früher der Beseiti¬
gung der Nachtarbeit entgegengestellt hat . Jetzt sei seit dem
5 . Januar 1915 die Nachtarbeit verboten , und nun auf einmal
ist für die Regierung der Beweis erbracht, daß es auch so geht.
Wenn die Not zwingt, findet man eben den Blut zu den Refor¬
men , die ' man sonst dauernd als nnLurchiührbar bezeichnet hat.

Das Organ des Bäckeroerbandes begrüßt den ''ebnsüchtig er¬
warteten Gesetzentwurf mit Genugtuung und ' chlägt eine Reilw
weiterer Verbesserungen vor.

Helfftrichö Gastspiel beendet. Der Staatssekretär Dr . Helf-
fcrich ist auf seinen Antrag von dein Posten eines Gesandtenin Moskau entbunden worden und wird auf Wunsch
des Reichskanzlers seine frühere Tätigkeit , die Zusammenfassung
der wirtschaftlichen Vorarbeiten für die Fnedensoerhandlungen-,wieder übernehmen .

Die Nachwahl für Volkmar in München. Wie dar „Berliner
Tageblatt " aus München erfährt , hat die dortige unabhän¬
gige Sozialdemokra . ie zur ReichStagSerfatzwahl im Wahlkreise
München II den Schriftsteller Kurt Eisner als Kandidaten
aufgestellt . EiSner wurde als Führer der Streikunruhen im
Januar ds . Js . verhaftet und befindet sich bis heute noch in Haft .

Aus dem Admiralstab der Marine . Der Staatssekretär des
Reichsmarineamts v. C h a p e l l e ist beurlaubt worden . Sein
Vertreter ist Vizeadmiral v . B e h n ck e . Behncke war bis 1916
Chef des Admiralstäbs , befehligte ein Geschwader und wurde in
der Skagerrak -Schlacht verwundet .

Die polnische Lösung . In letzter Zeit sind zwischen Oester¬
reich und Deutschland !nieder Verhandlungen gepflogen worden
über die Art ' der Lösung der polnischen Frage . Wie wir hören,
haben sie noch immer zu keinem befriedigenden Resultat geführt.
Tie deutsche Regierung steht auf dem Standpunkt , daß sie in
politischer wie wirtschaftlicher Hinsicht in der polnischen Frage sich
den gleichen Einfluß erhalten müsse, wie er Oesterreich-Ungarn
eingeräumt werden könne, während Oesterreich auf der austropol-
nischen Lösung beharrt .

Ein Protest . Der sozialdemokratische Parteivorstand hat beim
Vizekanzler v Payer gegen das über die Abgeordneten Hönisch
in Köln und H a a s e in Berlin verhängte Verbot, über die
Wahlreform zu reden, Beschwerde eingelegt .

Das Beispiel der Arbeiter . Eine große Kundgebung der
sächsischen Beamten und Lehrer fand am Sonntag im Zirkus
Sarrasani in Dresden statt. Gegen 4090 Personen hatten sich ein¬
gefunden , die « in Referat des Sekretärs Stadtverordneten Eich -
ler aus Dresden entgegennahmen , der sich über die Notlage
der Fe st besoldeten , besonders der Beamten und Lehrer,
verbreitete und scharfe Kritik an den unzulänglichen Teuerungs¬
zulagen übte . Nach dem Referenten sollte die Kundgebung „nicht
die Einleitung einer Lohnbewegung , sondern ein Aufschrei
aus tief st er Kriegsnot " sein. ES sollten Maßnahmen
gefordert werden , die „ein Verkommen der Beamten verhindern"
sollten . — In einer langen und oft bewegten Aussprache beteilig¬
ten sich Lehrer , Eisenbahner und sonstige Staatsbeamte , Ge¬
meindebeamte und Vertreter anderer Beamtenkategorien , die
übereinstimmend auf die große Noltage der Beamten hintviesen
und auch den Nahrungsmittelwucher wie die Gewinn -
sucht der Agrarier geißelten . Schließlich wurde eine Resolution
einstimmig angenommen , die eine der Teuerung entsprechende
Besoldung forderte, damit Beamte und Lehrer vor weiterer Ver¬
schuldung bewahrt und von Makel ftei bleiben könnten.

„Deutsche Kolonial - Greuel " . Nach Meldungen holländischerBlätter macht die englische Presse in den letzten Tagen erheblichin „Greueln "
, die in den deutschen Kolonien , besonders vor und

nach dem Herero - Feldzug in Südwestafrika , von Deutschen verübtworden sein sollen . Das Material zu den englischen Behauptungen
stammt aus den Akten, deren sich die Engländer nach ihrer Besitz¬
ergreifung der deutschen Kolonien in Afrika bemächtigt haben.Viel Aufhebens wird gemacht von dem Rundschreiben eines Gou¬
verneurs , das den Staatsanwälten zur Pflicht macht , bei Ausschrei,
tungen Weißer gegen Schwarze ungesäumt und energisch einzu-
greifen . Gerade dieses Rundschreiben beweist nun, daß von der
deutschen Verwaltung viel geschehen ist , um Uebergriffen vorzu-
bcugen und sie , wenn sie Vorkommen , zur Bestrafung zu bringen .Die deutsche Sozialdemokratie hat viele« von dem. was in
deutschen Kolonien vorgekommen ist, scharf verurteilt . Das hin¬dert sie aber nicht , der Auffassung zu sein, daß der englischen
Presse , tvenn sie das Bedürfnis fühlt , ihre Leser mit der Aus¬
grabung von Kolonialgrcueln zu unterhalten , die englischen
Kolonialgeschäste eine bedeutend reichere Fundgrube bieten würdeals die deutsche .

Mrs Her Partei »
Ter Mitgliederstand der französischen Partei .

Die sckpvache Seite des französischen Sozialismus
jeber der geringe Einfluß des Organisatwnsgedunkens aus ^
Massen. Die Organisation hat nie der Stärke der Partei»/
tung in der Kammer auch nur annähernd entsprochen . Der ■
batte natürlich auch die geringe Mitgliederzahl der fran-zr
Arbeiterorganisation herabgesetzt , doch ist in der letzten geip ,kleine Besserung eingetreten , wie dem Bericht zu entnehmtden der Parteisekretär Louis Dubreuilh an den Parteitag <tet hat . Im Jahre 1915 wurden 24 638, 1916 fast ebensoviel
lich 24 854 Parteikarten abgesetzt . Das Jahr 1917 brachte

'
leichte Steigerung auf 28 069 . Dagegen wurden bis 31 . »
dieses Jahres bereits 34151 Karten verkauft. In den läiMÄ
Bezirken stagniert die Partei , während sie . in den Zentren
Kriegsindustrie ibren Mitgliederbestand vermehren kann,wenig verwöhnt die Franzosen :n dieser Beziehung sind , eman daraus , daß die Berichterstatter den Zuwachs von diesen

'
!

Tausend als „notable prozression "
(als „einen bemerke '

ten Fortschritt" ) bezeichnen!

Unser Kölner Parteiblatt, die „Rheinische Zeitung",am 1 . Oktober ihren Bezugspreis aut 1,50 Mk. monatlich .
Bezugspreis war in dem ersten Kriegsjahre 80 Pfg. und |dann auf 1 Mk . und Ende »origen Jahres auf 1 .20 Mk.worden . Keine der bisherigen Bezugspreiserhöhungen HatzSinken der Bezieherzah! veranlaßt . Ani 1 . September mefi^
sich wieder rund 1200 Bezieher an . Der Straßerwerkauf, jbis auf 17 000 Exemplare gestiegen war, mußte infolge dez

'
j

Piermangels leider bis unter die Hälfte dieser Zahl 5erab _werden . Seit dem 1 . April hat sich die Bezieherzahl unm
gehoben. _

Gewerkschaftliches.
Da - Hamburger Gewerkschaftskartell für den Anschluß #rj

Volksbund für Freiheit und Vaterland . In einer am 9.
abgehaltenen Sitzung des Gewerkschaftskartells lehnten die < ,senden Delegierten den Beitritt zum Volksbund für Freiheit ,
Vaterland mit großer Mehrheit ab . Die Redner , die gegen '
Anschluß sprachen , standen auf dem Standpunkt , daß unsere j.gcmisationen (Partei , Gewerkschaft und Genossenschaft) stark -
nug seien , um all das zu erreichen, was sich der Volksbund ,Ziel gesetzt habe. Eine Delegierten -Sitzung des Gewerkfi
kartells am 13. September beschäftigte sich erneut mit der __des Anschlusses. Nach einer längeren Diuskussion kam sie
Grund der ganzen politischen Verhältnisse zu dem BeschlußI
dem Volksbund für Freiheit und Vaterland anzuschließen.

Bankerott deS MaurerverbandrS in Kopenhagen. Der >,
werkschaftsverein der Kopenhagener Maurer ist in letz
Zeit bekanntlich vom ständigen Schiedsgericht dreimal zu
Geldstrafen , zuletzt zu 60 000 Kronen, verurteilt worden, weil)
Mitglieder sich weigerten , am Samstag nachmittag zu artz
Auf Grund des letzten Urteils wurde jetzt der gesamte Kaff
stand, sowie Sparkassenbücher über 7000 Kronen gepfändet.
Gewerkschaftsverein dürfte nun seinen Konkurs anmelden.

Goden.
Die 7Veinpreise.

g . Karlsruhe , 22 . Sept. Wie man hört, hat hier
einigen Tagen eine Besprechung von Interessenten im ¬
nehmen mit der Regierung stattgefunden, zu dem Zü
versuchen, sogen. Nicht - oder Höchstpreise für den
Wein festzusetzen. Es ist eine bekannte Tatsache , auf !
auch in diesem Blatt schon oft hingewiesen wurde , daß

‘
Wein, der in unserem Lande Baden vor dem Kriege
des verhältnismäßig geringen Preises ein Genußmittelj
eine große Schicht unseres Volkes war , wegen der wuck
hohen Preise, die jetzt dafür verlangt werden, im wesentll
einer dünnen, zahlungsfähigen Oberschicht der Bevölb
Vorbehalten bleibt. Und wenn gegen dieses unerhörte
ben nichts , geschieht, wird das bedauerlicherweise auch
dem diesjährigen Weinherbst , der nach dem Urteil der '
verständigen in allen Rebgebieten ein ertragreich ^
werden wird, der Fall sein. Nun meinen wir aber , solltet»
tcns der zuständigen Regierungsorgane alles geschehen, /nrit der bevorstehende reiche Weinertrag auch der groAj
Masse des Volkes zugute kommt . Abgesehen davon,

■
bis vor kurzem bei uns der Weingenuß kein Privilegium l
Reichen war , hat in der jetzigen schweren, an Entbehrun

Mem Onkel Denjamm.
Roman von Tlaude Till irr . 11

( Fortsetzung.)
Mein Onkel und meine Großmutter hatten die größte Mühe

von der Volksmenge loszukommen, und man läutete mit der
Glocke, so lange inan sie noch auf dem Wege sehen konnte.
Meine Großmutter schalt Benjamin nicht aus ; sie war übrigens
eher befriedigt, als unangenehm berührt : die Art und Weise, in
der sich Benjamin aus dieser schwierigen Prüfung herausgezo¬
gen hatte, se^ncichelte ihrem schwesterlichen Stolze und sie sagte
sich, daß ein Mann wie Benjamin einein Mädchen wie Fräulein
Minxit , selbst wenn es nach dom Ehevertrage eine Rente von
zwei - oder dreitausend Francs besäße, vollkommen ebenbürtig
wäre.

Das Signalement des ewigen Juden und der heiligen Jung-
,srau, ja sogar des Eiels war bereits in La Chapelle angelangt .
Als sie in den Marktflecken einzogen, knieten die Frauen an
den Haustüren und Benjamin, der sich auf alles verstand, er»
teilte ihnen den Segen.

6. Herr Minxit.
Herr Minxit nahm nieinen Onkel und meine Großmutter

sehr freundlich aus. Herr Minxit war Arzt , ich weiß nicht wes¬
halb . Er hatte seine schöne Jugendzeit nicht in Gesellschaft mit
Leichnamen zugebracht . Die Arzneikunst war ihm eines schö-
nen Tages im Kopfe wie ein Pilz aufgegangen . Wenn er die
Arzneikunde verstund, so lag der Grund darin , daß er sie erfun¬
den hatte . Nie hatten seine Eltern daran gedacht , ihn die Schul-
Wissenschaften studieren zu lassen-

, er verstand nur das Latei¬
nische auf seinen Flaschen und hätte er sich blotz auf die Etiketten
verlassen, so hätte er doch noch oft Petersielie statt Schierling
gegeben . Er besaß eine sehr schöne Bibliothek, aber er steckte
seine Nase nie in die Bücher. Er sagte , seit seine alten Schwar¬
ten geschrieben wären , hätte sich die Natur des Menschen ge¬
ändert . Einige behaupten sogar , diese kostbaren Werke wären
nur Attnwo«- aut ißtea Süitfea et kun-iMmf -, Namen der 2to

iieiwissenschaft in goldenen Buchstaben hätte drucken lassen .Was sie in dieser Ansicht bestätigte, war der Umstand , daß HerrMinxit , so oft man seine Bibliothek zu sehen wünschte, den
Schlüssel verloren hatte . Uebrigens war Herr Minxit ein
geistvoller Mann ; er war mit . einer guten Dosis Intelligenz
ausgestattet , und in Ermangelung gedruckten Wissens wußte
er viel aus dem Leben Gegriffenes . Da er sonst nichts wußte,pli er ein , daß er , um vorwärts zu kommen, der Menge denGlauben bcibringm müßte , er wüßte mehr als seine Kollegen,und er warf sich aus die Kunst , die Krankheiten aus dem Urin
zu erraten ^ Nach zwanzigjährigem Studium dieser Wissenschaft
war er dahin gelangt, trüben von hellem Urin zu unterscheiden,was i£m nicht abhielt zu beteuern , er würde einen großenMann, einen König, oder einen Minister, an seinem Urine er¬
kennen können . Ta es in der Umgegend nun weder Könige ,
noch Minister, noch große Männer gab , so fürchtete er nicht , daßman ihn. beim Worte nahm .

Herrn Minxits Bewegungen waren sehr entschieden . Er
sprach laut , viel und ohne anzuhallen ; er erriet die Worte ,
welche auf die Bauern eine . Wirkung ausüben mußten, und
verstand sie unaufhörlich in seine Sätze einzuflechten. Er be¬
saß das Talent , der Menge zu imponieren , ein Talent , das in
etwas völlig Unfaßbarem besteht, das sich weder beschreiben ,
noch lehren , noch nachmachen läßt ; ein unerklärbares Talent ,
welches bei dem einfachen Marktschreier wahre Platzregen von
dicken Sousstücken in die Kasse herabströmen läßt , bei dem gro¬
ßen Manne '

Schlachten gewinnt und Reiche gründet ; ein Ta¬
lent , welches bei mehreren das Genie ersetzt hat , das unter al¬
len Menschen Napoleon im höchsten Grade besessen und das ich
im Hinblick auf alle Charlatanismus nennen will . Es ist
nicht meine Schuld , wenn das Instrument , mit dem man
Schweizertee verkauft, dasselbe ist, mit dem man sich einen
Trau gründet . In der ganzen Umgegend wollte man nur
durch die Hand des Herrn Minxit sterben. Uebrigens trieb
dieser mit diesem Privilegium keinen Mißbrauch , er war kein
größerer Mörder als seine Kollegen ; allein er verdiente mit
seinen Flaschen von allen möglichen Farben mehr Geld als sie

mit ihren Lehrsätzen. Er hatte sich ein sehr schönes Bern
erworben ; er besaß überdies das Talent , sein Geld zur
Zeit auszugeben ; er gab alles mit einer Miene, als ob cs n>
gekostet hätte und die Kunden , die ihm zuströmten , fanden !
ihm stets offene Tafel.

Mein Onkel und Herr Minxit mußten übrigens Fr
werden , sobald sie einander trafen . Diese beiden Mn
naturen glichen einander vollkommen; sie glichen sich wie j
Tropfen Wein oder, um mich eines für meinen Onkel
unartigen Ausdrucks zu bedienen, wie zwei aus derMen I
hervorgegangene Löffel. Sie hatten dieselben Gelüste,ben Neigungen , dieselben Leidenschaften, dieselbe Artchc»
weise , dieselben politischen Ansichten. Beide kümmerwn f«J
wenig um diese tausenderlei kleinen Unfälle , um dies?
senderlei mikroskopischen Katastrophen , die wir anderen ~ '
köpfe uns als ein so großes Unglück anrechnen. Wer in
der irdischen Leiden keine Philosphie besitzt, gleicht einem
schen , der bei einem Platzregen baarhäuptig einhergeht.̂
Philosoph hat dagegen über seinem Haupte einen guten

~
schirm , der ihn gegen den Gewitterregen schützt. Das war >
Ansicht. Sie betracheten das Leben wie eine Posse und f

"
ten ihre Rolle darin mit möglichster .Heiterkeit. Sie hallen <
souveräne Verachtung gegen diese gedankenlosen Leute , Ü*i
Dasein unter ewigem Schluchzen hinbringen ; das ihrige f»
unter unaufhörlichem Lachen Ähinsließen . Das Alter hatte k
ter ihnen nur geringen Unterschied hervorgebracht. Es
zwei Bäume derselben Gattung, von denen der eine alt unds
andere in der vollen Kraft des Saftes ist, die sich aber
mit denselben Blüten schmücken und dieselben Früchte

'
bringen . Auch hatte der zukünftige Schwiegervater für
Schwiegersohn eine wunderbare Freundschaft gefaßt, nntw
Schwiegersohn hegte vor seinem Schwiegervater , seine
ausgenommen , eine hohe Achtung. Gleichwohl nahm mein k
kel die Verheiratung mit einem Gliede der Familie M»,
nur ungern und lediglich infolge von Vernunftgründen und «
«ine liebe Scktvester nicht zu kränken, an.

Otefefeufi fal$L)



Nr . 225. Tienstitg , den 24. September 1918. Seite 3.
reichen Zeit jeder Erwachsene ab und zu ein Glas Wein
doppelt nötig , natürlich zu einein erschwinglichen
Preise .

Wenn wir richtig unterichtet wurden, hat inan in der er-
wähnten Besprechung vorgeschlagen, daß der Weinbauer, also
der Erzeuger, für den sogen. Konsumwein 200 Mt. die hun¬
dert Liter erhalten soll , sodatz unter Berücksichtigung der
neiren Steuer , die in Kraft getreten ist , das Viertel Wein
nn Ausschank für etwa 1 Mk. verkauft werden könnte . Wir
weinen , das wäre einerseits für Erzeuger und Verkäufer
(Wirt) — der Zwischenhändler kann in diesem Fall ruhig
ausgeschaltet werden — ganz besonders aber für den elfteren,
ein sehr guter Preis — kurz vor dem Krieg kosteten bei
uns billige Weinsorien durchschnittlich etwa 50 bis 60 Mk .
— während anderseits auch für den kleinen Mann der Ver¬
kaufspreis unter Berücksichtigung der Kriegsverhältnisse er¬
schwinglich wäre.

Es wäre deswegen auch bedauerlich und unverständlich ,
wenn die E r z e u g e r , wie man hört, den: Vorschlag nicht
zustinimen , weil sic ein'en höheren Preis haben wollen .
Haben nicht dieselben Leute , von denen wir , nebenbei bemerkt ,
wissen , daß sie zum größeren Teil bis vor kurzen : nicht auf
Rosen gebettet waren, nicht immer und immer wieder be-
hauptet , daß die Schuld an den Wucherpreisen den Han -
del und besonders auch den Kettenhandel trifft?
Wenn sie jetzt dem gemachten Vorschlag nicht zustimmen ,
glaubt ihnen das kein Mensch mehr .

Uneres Erachtens sollte die Großh. Regierung Maßnah¬
men im Sinne des besprochenen Vorschlags unverzüg¬
lich anordnen ; sie wären auch ohne besondere Schwierigkeit
durchzuführen , da ja der Wein bei den Verkäufen ohnehin
steuerlich erfaßt wird.

* Bruchsal, 23. Sept . Zum Direktor der hiesigen Männer¬
zuchthauses ist Landgerichtsdirektor Dr . Theodor Strobel in
Karlsruhe unter Verleihung des Titels Regierungsrat ernannt
worden .

* Mannheim , 24. Sept . Der 10jährige Volksschüler Friedrich
Gail stürzte vier Meter hoch von einem Rußbaum, auf welchem
er Nüffe holen wollte , ab und schlug dabei mit dem Kopf auf die
Schienen der elektrischen Straßenbahn . Der Knabe erlitt einen
Schädelbruch , an dessen Folgen er stqxb. — An einem Bahnüber¬
gang in Waldhof war vergessen worden , vor einem heran¬
nahenden Frankfurter Schnellzug die Schranken zu schließen. In
dem Augenblick als der Zug daherbrauste, fuhr ein Kraftwagen
über die Gleise . Er wurde von dem Zuge erfaßt und zertrüm¬
mert . Der Führer des Kraftwagen erlitt laut Polizeibericht Ver¬
letzungen , — In der Nacht zum Sonntag brach in dem Holzschup¬
pen einer Möbelfabrik in Rheinau Feuer aus , durch welches der
Schuppen samt dem Holz zerstört wurde. Der Gebäudeschaden
wird auf 33 000 Mark angegeben .

* Konstanz , 23 . Sept . In der vergangenen Woche ist man in
Kreuzlingen wieder einem großen Schmuggelversuch auf die Spur
gekommen . Es wurden drei Personen verhaftet, als sie die
Schmuggelware aus dem Versteck holen wollten . Die Schmuggel¬
ware umfaßte 500 Uhren, sowie Vanille, Seife , Faden usw . im
Gesamtwerte von 15 000 Frank.* liebersingen , 23. Sept . Durch Feuer wurde die Grubersche
Ziegelei bei Maurach in Schutt und Asche gelegt . Die Ziegelei
diente in der letzten Zeit dem Dörren von Obst. Die Vorräte
sind sämtlich mstverbrannt.

Anerkanntes Saatgut . Auch in dem Wirtschaftsjahr 1017/18
wurden auf den Saatbaustellen der Badischen Landwirtschafts.
tammer wiederum erhebliche Mengen Griginalsaaten sowie an.
erkannte Absaaten angebaut , so daß infolge der ziemlich guten
Ernte eine größere Menge anerkanntes Saatgutes zur Ver¬
fügung gestellt^werden konnte . Tie überaus starke Nachfrage nach
anerkanntem Saatgute tonnte natürlich bei weitem nicht gedeckt

s werden. Die seit dem Jahre 1018 bestehenden Saatbaustellen der
Badischen Landwirtschastskammer haben ihre Aufgabe voll erfüllt.
Wenn auch zu Beginn der Errichtung die in Baden gebauten
Saaten nicht allzurasendcn Absatz fanden , weil in den damaligen
Jahren Süddeutschland von norddeutschem anerkannten Saatgur
förmlich überschwemmt wurde, andererseits aber die Einrichtung
von Saatbaustellen nicht allgemein 'bekannt war, so haben jetzt
die Kriegsjahre den besten Beweis erbracht , von welch unendlicher
Wichtigkeit und von welch großer Bedeutung die tm Großherzog¬
tum vorhandenen Saatbaustellen für die gesamte Landwirtschaft
in Baden waren . Dadurch, daß im gesamten Großherzogtum 52
Saatbaustellen vorhanden sind, war es möglich, wenigstens eini¬
germaßen rechtzeitig Saatgut bereitzustellen .

DaS alte Lied vom Kleinen und vom Großen. Wir lesen in
der „Psorzheimer Freien Presse" : Wenn eine arme Mutter , um
für ihre hungernden Kinder Nahrung zu holen , hinausgeht, ins
Württembergische und einen Liter Milch hamstert, und wird dabei
erwischt, nimmt man ihr die Milch weg und straft sie noch um
10 Mk . Wenn aber ein reicher Psorzheimer Fabrikant auf einer
„Geschäftsreise" in der Ukraine im Großen hamstert, um seine
Speisekammer aufzufüllen , und unter der Deklaration „Persön¬
liche Effekten, Bücher etc ." eine Sendung von 544 Pfund Mehl,
352 Pfund Zucker, eine Kiste Eier , ein Kiste Seife , 164 Pfund
Hirse, 32 Pfund Erbsen und eine Schinken nach Hause schickt , und
dabei erwischt wird, wird zwar vom hiesigen KommunalvcrbaNd
diese Hamsterware auch beschlagnahmt , aber auf erhobene Rekla¬
mation auf Anordnung der Z.E .G . in Berlin wieder dem Adres¬
saten freigegeben werden. Nur ein Teil des Mehl und Zuckers
behielt der Vorsitzende des Kommunalverbandes zugunsten der
Lazarette , des Kriegskinderhortes, des Waisenhauses und des Kin¬
derspitals Siloah zurück Daß dieses Vorkommnis , das aufs neue
zeigt, w 'e der große Geldsack sich immer noch genug Nahrungsmit¬
tel verschaffen kann, allgemeine Aufregung verursacht , ist selbst¬
verständlich . — Wie der armen Mutter im Württembergischcn , so
erging es auch einem armen Arbeiter letzten Sonntag in Ettlin¬
gen . Der Mann war in Schluttenbach zu Besuch bei seiner Schwe¬
ster und erhielt von ihr einige Pfund Aepfel auf den Heimweg ,
eS waren 5 Pfund . In Ettlingen am Holzhof stand der Gendarm,
nahm den Mann fest, führte ihn auf die Wache und nahm ihm die
Aepfel ab . Die 4 hungrigen Kindermäuler daheim können sich»
weiterhin mit kochkertioen Suppen und ähnlichen neuzeitlichen Er¬
rungenschaften den Magen verderben. Tie Hauptsache ist, daß
der Gendarm an dem armen Manne seine Pflicht getan hat.

Letzte Nachrlchtea.
Die Bedingungen der Sozialdemo -

ftofie zur Teilnahme an der Regierung .
Berlin , 24 . Sept . Dre Reichstggtzft .iktion und der Partei¬

ausschuß der deutschen Sozialdemokratie haben gestern in gs-
nremsamer Sitzung, ater in getrennter Abstimmung , mit 56
gegen 10 und 25 gegen 11 Stimmen beschlossen, den Eintritt
von Parteigenossen m eine etwaige neuzubildende Regierung
unter folgenden Bedingungen zu billigen :

1 . Uneingeschränktes Bekenntnis zu der Entschließung
des Reichstags vom 19 . Juli 1917 mit der Bercit-

schuftsecklärung, einem Völkerbund beizutreten , der aus der
Grundlage der ffiedlichen BehanÄung aller Streitfälle und der
allgrineinen Abstimmung bericht .

2 . Vollkommen einwandfreie Erklärung über die belgr -
s ch e F r a g e . WieÄerherstcllrmg Belgiens , Verständigung über
Entschädigungen , Wiedert -erstellung Serbiens und Montenegros.

3 . Die Friedensschlüsse von B r e st - L i t ow s k
und Bukarest dürfen kein Hindernis für den allgenieinen
Friedensschluß sein . Sofortige Einführung der Zivilverwaltung
in allen besetzten Gebieten . Bei Friedensschluß sind die besetz¬
ten Länder freizugeben . Demokratische Volksvertretungen sind
alsbald a» gründen .

4 . Autonomie Elsaß - Lothringens wie alle
deutsche Bundesstaaten, allgemeines und gleichss, geheimes und
unmittelbares Wahlreckst . Der preußische Landtag ist aufzu¬
lösen , wenn nicht das gleiche Wahlrecht unverzüglich aus den
Beratungen des Herrenhausausschusses hervorgeht.

5 . Einheitlichkeit der Reichsleitung . Aus¬
schaltung unverantwortlicher Rebenregierunxen , Berufung von
Regierungsvertretern aus der parlamentarischen Mehrheit oder
aus Personen, die der Politik der Parteimehrheit entsprechen .
Aufhebung des Arükels 9 der Reichsverfassung. Die politischen
Veröffentlichungen der Krone und der militärischen Behörden
sind vor ihrer Veröffentlichung dem Reichskanzler mitzuteilen.

6 . Sofortige Aufhebung aller .Bestimmun »
gen . durchdiedieVersammlungs - undPresse -
f r e i h e i t eingeschränkt wird . Die Zensur darf mir auf
rein militärische Fragen angewendet werden . Einrichtung einer
politischen Kommandostelle für alle Maßnahmen, die auf Grun¬
des Belagerungszustandes verhängt werden . Beseitigung aller
militärischen Institutionen , die der politi'chen Beeinflussung*Lenen .

Es handelt sich , wie der „Vorwärts " schreibt , um ein Mi¬
nimalprogramm . Die sozialdemokratische Partei habe ge¬
zeigt, daß sie in jeder Beziehung bereit sei , ihre Psticht zu tim
und sie habe auch gesagt, wie sie das Gebot der Pslichtcffüllung
auffasse. Jin Interesse unseres Landes und unsere Volkes
wünsche sie , daß das sozialdemokratische Minimalprogramm auch
bald Regierungsprogramm werde. Komme jedoch keine Eini¬
gung zustande, so werde' sie, ohne den bürgerlichen Parteien aus
ihrer abweichenden Ueberzeugung einen Varwurf zu machen,
siststcllen müssen , daß der Plan einer rein parlamentarische«
Regierung des Friedens und der nationalen Verteidigung an
jenen abweichenden Anschauungen der bürgerlichen Parteien ge¬
scheitert sei . Das deutsche Volk brauche die Sozialdemokratie und
werde sie auch später noch brauchen . Darum habe die Partei
das Recht, daran zu denken , daß sie sich nicht vorzeitig ver¬
brauche .

Neue Versenkungen .
WTB . Berlin , 23. Sept . (Amtlich.) Auf dem Mittelmeer-

kricgsschauplatz versenkten unsere U-Boote 20 000 BRT.
Schiffsraum . Darunter einen französischen Truppentransport»
Kampfer an der französischen Küste.

Neue Attentate in Moskau .
WTB . Moskau , 23 . Sept. (Nicht amtlich .) Wiener

Corr.-Büro. Auf Mitglieder der Sowjetregierung find
wieder Attentate erfolgt, dir neue Rcprrflivmatzregetn zur
Folge haben .

Theater, Kauft tmb WWschast.
Hoftheater Karlsruhe .

Uraufführung : „Charybdis ",
hin Vorspiel und drei Akte von Hans Fritz von Zwehl .

„Wieder ein Ehebruch "
, ruft Emile Zola in einem seiner spä¬

teren Romane einmal aus , „ es wird schon zu abgeschmackt ! Es
ist unglaublich, daß das Publikum, dem fortwährend eine solche
Kost vorgesetzt wird, sich nicht endlich dagegen auflehnt, und un-
>ere traurigen Psychologen , die die alte Gesellschaft mit so düsterer
Mene zu Grabe tragen , müssen sie wahrlich schon zu hoffnungs¬
loser Fäulnis gebracht haben , daß sie so im Kote erstickt "

, — Man
muß es dem jungen Dichter zu gut halten, daß sein Schauspiel ,'
Fenn man es so nennen will , schon im Jahr 1014 entstanden ist ,
als die maßgebende literarische Welt Berlins noch stark auf die
Behandlung von Liebes- und Eheproblcmen eingestellt war , wie
sie die Pariser Bühne vor Jahhrzehnten inauguriert und bis zum
Ueberdruß abgewandelt hatte. Das Pikante und Erotische war
damals hochinterssant , nicht nur in der Operette ; wir waren
nahezu so weit gekommen , daß das Unmoralische „ sich von selbst
verstand "

. Der Krieg ist im Begriff, den Geschmack der bürger¬
lichen Stände Deutschlands wieder in würdigere Bahnen zu
lenken , und aus dieser allmählich sich verändernden Stcll '.mg
heraus müssen wir das Stück beurteilen, dar noch ein Nachhall
jener Zeit ist . Ter Kern der Handlung läßt sich kurz so aus-
drücken : Ein Jüngling gewinnt durch eine tollkühne Tat —
Durchschwimmen bet Strudel der Charybdis — ein edles Mäd¬
chen, verliert es aber ivicder , weil er den Reizen einer Dirne
erliegt . Das ist eine ärgerliche Geschichte , und sie wird noch un-
sympatischer dadurch , daß der „ Held"

, der Liebhaber, Giovanni
die Procida, weit entfernt etwa sein Unrecht einzusehen und reue¬
voll in den Tod zu schreiten , auf seine Lüsternheit als ein Recht
Kocht , sie zum Prinzip erhebt und von dem Sturz in die Tiefe
der Charybdis wiederzutehren hofft , um der von ihm tätlich be¬
leidigten Frau zum Trotz weiterzuleben. Diese Predigt des
schrankenlosen Individualismus in Liebessachcn und im Eheleben
ist nichts Neues ; er mag in der Veranlagung manches Menschen ,
seinem moralischen Schwachsinn, seiner mangelnden Selbstbeherr¬
schung begründet liegen , ein Heldenstück ist es nicht. Wir bekennen
uns gerne zu der philiströsen Anschauung , daß der Mann , der
den Lockungen eines andern Weibes gegenüber so wenig Wider-

cinem zu Mut ist , ehe man sich zum Angriff aus ein feindliches
Schff enffchlietzt. Der Entschluß aufzutauchen und sich dem feind¬
lichen Feuer auSzusetzcn , scheint auch beim mutigsten U -Bootführer
ein gewiffeS sekundenlanges Bangen auszulösen, das den HalL
herauffteigt und die Willenskraft zu lähmen droht . Gegen diese
Versuchung der Feigheit heißt es energisch ankämpfen ; Valen.
tiner nennt es drastisch : Ten Schweinhund hinunter¬
schlucken . In diesen drei Worten liegt ein hohes sittliches Ge¬
setz begraben, das nicht nur für U - Bootkommandanten gilt , son¬
dern für jeden charaktervollen Mann und jede ehrbare Frau .
Den Schweinehund hinunterschlucken , das heißt, keine Anfechtung
einer Leidenschaft , als Haß, Neid , Rachsucht, Zorn, Habgier usw ,
über die Sckwelle des Entschlusses treten lassen, sondern die Bestie
im Menschen starken Willens in ihren Käfig zurückstoßen. Das
macht den Menschen erst zum Menschen . Und darum ist Kapitän¬
leutnant Valentiner ein Mann und Held , und Giovanni di Pro -
cida ist keines von beiden .

Nach dieser grundsätzlichen Stellungnahme zu der sittlichen
Grundlage des Stückes wollen wir nicht anstehen , anzuerkennen,
daß c3 rein literarisch gewertet einige gute Qualitäten aufweist .
Angenehm fällt die sorgsame , feinsinnige Behandlung der Sprache
auf , die den Verfasser als wahren Dichter aufweist , und deren
düftereicher, blumiger Zauber die Zuhörerschaft den ganzen Abend
über in ihrem Bann hielt. Der Dichter schwelgt gern im Klang
seiner berauschenden Morte , so daß die Handlung bisweilen im
Ueberschwang lvrischer Deklamationen zu versanden droht . Doch
ist wohl überall rechtzeitig abgebrochen und ein stetiges Fort,
schreiten der Handlung in langsamem Fluß erzielt. Nach der An¬
kündigung des Theaterzettels erwartet man von dem Stück
eigentlich etwas Anderes, als e » gibt , Ter Dichter bemüht die
hochstrebende Gestalt des StaufenlaiserS Friedrich II . nebst Her.
mann von Salza und eimgen ander» ragenden Männern der Ge¬
schichte aus die Bühne . Diese historische Zurüstung und das viele
Schwcrtgeklirr verleitet bis gegen Schluß zu der Annahme, daß
noch ein gewaltiges historisches Geschehen folgen muffe ; das tritt
indessen nicht ein , die hohen Herren ergehen sich nur in sinn¬
reichen und anmutigen Gesprächen über die Liebe , und die Liebes¬
geschichte bleibt die Hauptsache . Tech enthält das Stück einige
Szenen voll eckt dramatischen Lebens, die das Jntereffe wach
halten . Ermüdend ist nur die dreimalige Anwendung des Cha -
ryüdiSmotivs, da ? ohnehin nichts Neues ist . Man denkt immer
an Schillers „Taucher" und an „Hcro und Leander" .

Die Aufführung war mit außergewöhnlicher Sorgfalt vor-t m » e ,rr *-*U | , Ui/tUUU iUUC Ulli WUßeiytivUl ./M-nd aufbrmgt daß er ohne Gewissensbisse und Ueberlegung an Bereitet und inszeniert von Herrn Dr . Rönnecke . dem Frl .
^-r Seelenpem seiner Icg-tunen

^Irau rcrubergeht, um eme ra ; ch Schellen 'berg bezüglich der Kostüme und 'Herr Linder
Ji a

.
1" ‘ln ,

fflannzö ! mit der technischen Einrichtung helfend zur Seite standen . Ueber
' ff,

" hat
^

auch kenn tzbr Vorstellung schwebte auch insofern ein günstiger Stern , als~ ~ ~ t" u der befürchtete vorzeitige Abbruch durch die Ungunst der Jupiter
aviaticus nick! eintrat . Die Darsteller gaben alle ihr Bestes und
waren zum Teil durch die Regie zu höheren Leistungen als ge¬
wöhnlich angespornt. Herr Paschen zeichnete den Kaiser mit
großen, markanten Zügen. Diese Figur ist dem Dichter nicht
schlecht gelungen, obwohl sie in derselben unkaiserlichen blumen¬
reichen Sprache redet, wie seine verliebten Jünglinge und Jung -
ffauen . Mn paar Züge vom historischen

' Vorbild trägt die Figur
bestimmt. Vorteilhaft in der Maske war Herr S ch ö n f e l d all

^ iebe ; er mag dahinfahren. Im Stück ist der Gegensatz besonders
Ewß und darum so schwer verständlich . Giovanni di Procida ver¬
läßt seine Gattin , die seine Jugendgeliebte, ein Wesen von allen
Vorzügen des Körpers und Geistes und ihm erst einige Wochen
«"getraut ist, im nämlichen Augenblick, als eine wildfeurige Sa -
Htyenin, eine gemeine Lustdirne, die feilen Reize ihres ge¬
schmeidigen Körpers im verführerischen Tanze vor ihm ausbreitet .Das ist Pariser Sexualität , die für solche psychologische Sprünge
**» Erziehungswegen das geforderte „ Verständnis" aufbringt und
«ffn Helden ein Recht auf unbedenkliche Bejahung der
^ nrnumt, wenn er nur sein stereotypes „ C ’est plus fort qu« i seinem Spiel Beseeltheit und Impulsivität noch in hohem/wie auch die annehmbaren Leistungen von Herrn Hancke ,- stammelt. >Mahe abgeht. Von bewunderungswürdiger Zartest und Paul Gemmecke , Max Schneider , Josef Grötztn -

In dem Scherlbüchlein , das der erfolgreiche Kapitänleutnanr j Innigkeit war die Ginevra des Frl . Linke ; sie ist wohl die" alentiner über seine U-Dootfahhrten verausgab , kommt einmal j schönste Figur des Stückes . Die tragischen Akzente der Rolle
k &~ ** Uh * 6,_ _ - o 11 _ -

Holm spielte wärmer und empfiNdungSreicher als sonst und
verdient Anerkennung . Die Palme der darsteilerischen Leistung
gebührt unstreitig der Frau Melanie E r m a t h , die den
erotischen Charakter der animalischen Sarazenin restlos aus-
fchöpfte und mit überraschender Echtheit zur Geltung brachte.
Unter den übrigen Personen sei noch Herr Höcker als würdiger
arabischer Gelehrter und Herr B ü r k n e r , der vornehme Ver¬
treter des Pietro da Vinea , lobend erwähnt. Das Publikum rief
Dichter und Darsteller mehrfach vor die Rampen, so daß immer¬
hin von einem Achtungserfolg gesprochen werden kann, in detN
der Verfasser eine Aufmunterung zu weiterm Schaffen er¬
blicken darf .

Der Betrieb im Konzerthaus scheint nun wieder voll auf-,
genommen zu sein. Diese Woche bringt vier Vorstellungen mit
den b̂eiden am nächsten Sonntag gibt es sogar deren sechs . Km
festes Programm scheint jedoch nicht aufgestellt zu fein , wenigstens
bringt 'diese Woche ein buntes Gemisch von Operette, Oper und
Lustspiel. „Dreimäderlhaus "

, „Musianteiimädel" . Der Waffen¬
schmied"

(Es tut mir in der Seele weh . . . . ) , „Meine Frau,
die Hofschauspielerin "

, allen „ Geschmäckern" ist Rechnung ge¬
tragen . Es wird, aktzuwarten sein , wie sich diese Art des Betriebs
bewährt. Der Anfang ist nicht sehr ermutigend. Dem „Drri -
mäderlhaus" am Samstag war ein sehr mäßiger Besuch beschke-
den , die Vorstellung soll annehmbar gewesen sein , wie uns mit¬
geteilt wird, wir hatten nicht Gelegenheit, der Aufführung bei-
zuwohnen. Ter Sonntag brachte eine Aufführung des
„Musikantenmädel", der Besuch war ein besserer , dagegen die
Aufführung äußerst mäßig . Die Operette wurde früher im Hof¬
theater bei bester Besetzung mit den Kräften des Opernpersonals
gegeben , dis Aufführung vom Sonntag konnte auch nicht tm ent¬
ferntesten einen Vergleich mit jenen im Hoftheater aushaüen. ES
liegt das hauptsächlich an der unzulänglichen Besetzung der Haupt,
rolle, der Kuhmagd Resel, durch Frl . Rosa My sa . deren Ge¬
sang und Spiel gleichermaßen ungenügend waren. Die Sängerin
verfügt über einige wenige annehmbare Töne, aber damit hat
sichs . In den Anfängerschuhen scheint auch noch Herr Paul
Fritsch zu stecken , der den Lehrer gab ; auch diese Leistung war
unter Mittelmaß . Als dritter im Bunde lieferte Herr Norden
eine Zeickmung des alten Papa Haydn , die so lebensunwahr
wie nur möglich war . Herr Norden wußte mit dieser Rolle aber
auch gar nichts anzufangen , und — wenn Herr Norden doch nicht
singen wollte ! Die musikalischen Genüsse in den heutigen
Operetten sind doch gewiß schon dürftig genug ; wenn sie dann
noch durch derartige „ Sänger " übermittelt werden , dann
bleibt überhaupt nichts mehr erfreuliches übrig . Wenn man die
Opercttenrollen bei gleichzeitigem Opernbetrieb im Hoftheater nicht
anständig besetzen kann , dann untcrlaffe inan die Aufführungen
lieber ganz, denn solche Darbietungen wie am Sonntag grenzen
hart an die Schmiere. Vermiedene weitere Rollen waren mit
Schauspielpersonal besetzt, aber Herr Müller und Frl .
Marie Genter verstanden wenigstens durch gewandtes und
sicheres Spiel über die gesangliche Unzulänglichkeit hinweg,
zutäuschen . Den miserablen Gesamteindruck vermochten selbst

die ganz vorzüglichen Leistungen von Frl . Hildegard Ban -
mann , die ihre Tänzerin Monte'belli mit gleich viel Tem¬
perament spielte wie sang und Frl . Elisabeth Friedrich ,innenlust Procida , der eine recht gefällige Leistung zv.weg brachte , obgleich , die einen allerliebsten Prinzen Eszt -rhazh auf die Bühne stellt^fort eine i Cui, »r . . ~ v —- jt, _ t _ L- - — o - :m_ _ _ ä . ^

*** iabrveiche Stelle var. Der Berjaüer iteufet davon, tone ei Janen Ler alle.rt»mgß »och »echt »er voll« Qkiivaa. Auch SzLifiatt uod jauüer .
ger u . Frl . Betty Laschinger nicht zu verwffchen. DaSfeld
graue Orchester spielte unter Herrn Robert BMers Lestu»,
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.n Rhe nkraftwerk bei Säckingen . Der Bürgerausschuß von
Läikingen hat den Abschluß eines GcfcllschaftsvertragS mit der
Rheinischen Kreditbank in Mannheim zwecks Ausarbeitung eines
Ausführungsentwurfs zu: Erstellung eines Rheinkrastwerkcs an¬
genommen. Tie Erstellungskosten des neuen Werkes, dessen
Höchstleistung auf 56 000 Pferdekräfte berechnet ist , sollen 20 Mil¬
lionen Mark betragen.

Kriegswohlsahrtsmasinahmen in Triberg . Der Bürgeraus -
schutz von Triberg stimmte in seiner letzten Sitzung verschiedenen
Kriegswohlsahrtsmatznahmen zu. Er genehmigte zunächst die
Teuerungszulagen an die städtischen Beamten, Bediensteten und
Arbeiter und ferner eine einmalige Kriegs- und Teuerungszulage
von 300 Mk. für Verheiratete, 50 Mk. für jedes Kind und 200 Mk.
für Ledige . Weitere Fürsorge wendet sich den Kriegerfamilien
und Kriegerwitwen zu . Sie erhalten eine einmalige Zulage von
20 Mk . für die Frau und 10 Mk. für jedes Kind . Ferner gibt die
Stadt jeder Kricgerfamilie einen Ster Holz unentgeltlich und
einen weiteren Ster zum Vorzugspreis von 20 Mk . Weiter er¬
fährt die Fürsorge für Minderbemittelte auch in anderer Hinsicht
Ausdehnung; so übernimmt die Stadt für diese von dem erhöhten
Brotpreis zwei Drittel pro Laib. Bei Kohlenpreis werden für den
Zentner 50 Pfg . rückvergütet . Der Prcisausschlag für Milch,Butter , Eier, wird wie bisher auf die Kriegswohlfahrtspflege ver¬
rechnet.

Dir Entschädigung der Fliegerschäden. Zu der vom Staats¬
sekretär des Innern auf eine Anfrage des ReichstagsabgeordnetenDr, Wirth erteilten Antwort wegen der Entschädigung der Flie¬
gerschäden gab der Stadtrat von Freiburg seiner Meinung dahin
Ausdruck , daß diese Antwort nicht voll befriedigen könne , vielmehr
gerade zeige , wie notwendig die Erlassung eines Gesetzes ist , durch
welches das Reich durch Aufstellung eines Rechtsanspruches ver¬
pflichtet wird, die Fliegerschäden nach den heute maßgebenden
Preisen und Wertanschlägen zu ersetzen.

ßttiOt ,

Gerlchtssettmrg.
Wegen übermäßiger Preissteigerung wurde der Gutspächter

Karl Gütlich von Glashof, wohnhaft auf dem Dörrhof (Ge¬
meinde Rosenberg) von der Strafkammer in Heidelberg zu
3000JKarf Geldstrafe oder 200 Tagen Gefängnis und Einziehung
dev übermäßigen Gewinns verurteilt .

ftuo der
* Karlsruhe , 24 . September .

Ein halbes Psiind Butter die Woche, wenn . . .
* Das Kapitol der M i l ch - u n ü B u t t e r o e r s o r g u n g

ist eines der beschämendsten. Rein statistisch, nach den amtlich
ermittelten Zahlen des Milchkühebestandes in Verbindung mit
dem Milchertrag und dein Fettgehalt der Milch, worüber in der
„Land- und Forstw . Zeitung " regelmäßig Veröffentlichungen
erfolgen, ist genau zu berechnen , wieviel Milch tind Butter uns
zur Verfügung stehen. Danach wird nicht der vierte Teil
für die allgemeine Versorgung erfaßt . Mehr als drei
Viertel gehen durch übermäßigen Verbrauch bei den Erzeu¬
gern oder durch Vergeudung bei bevorzugten Leuten aus dem
Wege heimlicher Zuwendung oder wucherischen
Schleich handels der allgemeinen Ernährung verloren .
Rund ein halbes Pfund Butter , bei auskömmlicher Milckper-
sorgung, könnte pro Kaps der Bevölkerung geliefert werden,
wenn man ohne jede Schonung und Rücksicht die Erfassung der
gesäurten Milch- und Butterproduktion erzwange .

Vor diesem aber scheut man sich . Auch die gegenwärtige
Knappheit an Milch und Butter ist nicht auf Abnahme der
Milcherzeugung zurückzuführen, denn die Veröffentlichungen
iiber die Milchertrogsfähigkeit der Kiihe in der „Land - und
Forstw . Zeitung " bäveisen , daß diese seit 1916 fast gleich ge¬
blieben ist . Trotzdem wird die Milch immer seltener für
den reellen Markt , und die Butterration ist erbärmlich gering.
Man scjtzt nrm die Hoffnung auf die Abreise der Kurgäslie und
Sommerfrischler . Ohne scharfes Vorgehen gegen die der Ablie¬
ferungspflicht nicht nachkommenden Landwirte wird es aber
nicht besser werden . Nach dem alten , so völlig versagenden Mit¬
tel des „Anreizes" wird von landwirtschaftlichen Interessengrup¬
pen neuerdings wieder eine eifrige Propaganda für eine wei¬
tere Hinaufsetzung des Milchpreises betrieben , die aber wohl
eine Erhöhung des Hamsterpreises für Butter , aber keine
Vermehrung des Milch- und Butterquantums für die
Allgemeinheit zeitigen würde .

Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe . Die Gesamtablieferun¬
gen in dem am 30 . Juni beendeten Geschäftsjahr hatten einen
Rechnungswert von 7 369 720 Mk. (i. V . 6162281 ) . Die Gesamt-

zahl der AnzesteL ' eu itrb Arbeiter war im Jr .tz>. ci-drr .!. „ !t
, 077 11013,. L .e Acschrewlu '.geu sind mit Rückiizst ans
höhte Abnutzung wieder yö7er bemessen . Infolge Rückers,a. « .sleines Te ls der Kriegssteue» Rücklage für die ersten 3 r - -.jahre kann außer der Dividende von 15 Prozent (wie i . B ;
Sonderzuweisung an die Aktionäre von 8 Prozent zur Verkeilungkommen , insgesamt als 18 Prozent .

a
Bachvere u . Wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht , bcabsich.

tigt der Verein in seinem nächsten Konzert u. a. das Requiem vonMozart zur Ausführung zu bringen und wird er deshalb ainDienstag , 1 . Oktober , abends 8 Uhr , wieder mit seinen Probenbcginnen. Die Proben werden unter der persönlichen Leitungseines neuen Dirigenten Herrn Hofoperndirektors Cortoleziz
stehen und bis auf weiteres im Ehorsaale des Gr . Hofrheaters
stattfinden. Auf vollzähliges und regelmäßiges Erscheinen der ak¬tiven Mitglieder sowie derjenigen ■Personen , die durch Einzeich¬
nung in die Listen ihre Unterstützung in freundlicher Weise zuge¬
sagt haben, muß dabei abgehoben werden , wenn das Werk in wür¬
diger und befriedigender Weise zur Aufführung gelangen soll.Wer noch weiter sich an der Veranstaltung beteiligen will , wird
gebeten, an den Uebungsstunden in die aufgelegte Liste sich einzu¬
tragen oder beim Vorstande, Herrn Buchdruckereibesiher Karl
Malsch hier, Adlerstraße 21 , schriftlich anmelden zu wollen .

Briefkasten der Redaktion .
W. G„ Gernsbach. Der Eigentümer ist verpflichtet , dem Finder

zunächst Ersatz für alle Aufwendungen zu leisten (Insertionsge¬bühr ufw . ) , die dieser zur Ermittlung des Eigentümers mac^ e.Außerdem gebührt dem Finder der gesetzliche Finderlohn. Der
gesetzliche Finderlohn beträgt , ivenn der Wert der gefundenen
Sache bis zu 300 Mk . beträgt, 5 Proz ., von dem Mehrwert be¬
trägt der Finderlohn 1 Proz . Voraussetzung für die Zahlung des
Finderlohnes ist jedoch, daß der Fund gehörig angezeigt worden
ist und daß die gefundene Sache in gesetzlichem Sinne auch tat-
sächlich verloren war . Gegenstände, die beispielsweise in Warte¬
sälen, Eisenbahnwagen, Straßenbahnwagen . Droschken oder öf.
fentlichen Verkehrsanstalten gefunden werden, gelten nicht als
verloren im Sinne des Gesetzes , denn sie befinden sich noch im
Gewahrsam der betreffenden Verkehrsanstalt. Wenn Sie also
beispielsweise eine Sache im Eisenbahn- oder Straßenbahnwagen
finden, so sind Sie zwar zur Ablieferung des Fundgegenstandes
verpflichtet , haben jedoch keinen Anspruch auf Finderlohn.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kadel;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe , Luisen,
straße 24.

Rartoffeln.
Da >in der vergangenen Woche wegen ungenügender

Zufuhren die Kartoffelmarken D Nr . 94 nicht vollständig
eingelöst werden konnten, werden die Kartoffelverkaufs¬
stellen angewiesen , zunächst nur diese Kartoffelmarke D
Nr . 94 bis Donnerstag , den 27 . September abends noch
mit 4 Pfund Kartoffeln einzulösen .

Von Frestag , den 27 . September ab ist nur die
Aartoffelmarke A Nr . 95 (Ohne Anhang ) mit 2 Pfund
Kartoffeln zu beliefern . Der Anhang ist aufzubewahren :
falls es dem Kartoffelamt nicht gelingen sollte , denselben
mit Kartoffeln einzulösen , wird voraussichtlich eine andere
Ware darauf verabfolgt werden . 4912

Karsruhe , den 24 . September 1918 .
NahruugSmittekamt der Stadt Karlsruhe .

KsmMlikrbmd Karlsnchc-StM.
Höchst- und Richtpreise

Gütig in der Zeit vom 23 . Sevt . bis 29 . Sept . 1918 ein¬
schließlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemeinden des
Amtsbezirks Karlsruhe .

Gemüse
kUmuenkohl . . .

<5tüd Gemüse .
100-120 Sellerie mit Kraut
Pfund Lauch .

35 Schnittkohl .
16
25

Mangold .

34* Rettig .
60 Radieschen, Wiener und60
60 Eiszapfen . . .
60 Burken .15*
11 * „ zum Einmachen
20
15*
8

82*
10

Kürbis .
Tomaten .
Rhabarber .
Zwiebeln . . . .

Stück Pilze .
12- 20 Pfifferlinge .
12—20 Steinpilze .

Rotkraut .
Weißtraut .
Wirsing .
Spinat .
Buschbohnen, grün . .

. gelb . .
Stangenbohnen , grün .

. gew .
Speisemöhren , rot . .

» «el8 . .
Karotten, lang « u. runde
Rüben, rote . . . .

. weiße . . . .
Kohlrabi .
vodenkohlrabi . . . .

« ypfsalat, . . . . .
Endivien- Salat . . .

8h allen Waren sowohl auf den Märkten wie in sämtlichen
Lrrkaufsstellrn sind die Preise in deutlich sichtbarer Weise
Mf festem Material anzubringen.

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware ist verboten .
Jede Ware, die auf dem Wochenmarkte ist, muß von Beginn
und während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jeder¬
mann abgegeben werden .

Die mit einem Stern versehenen Preise sind Höchstpreise.
Karlsruhe , den 20 . September 1918 . 4902

Preisprüfungsstelle für Marktwaren.

Pfund
25
30
20
20

Stück
5- 20
Bund
8- 12
Stück

10- 50
4—6*
Pfund

15
60
25*
60

100
80

V ergr össer nngen
io erstklassiger Ausfahrung , auch nach
schlechten Vorlagen , liefert Ihnen :: ::

Samson & Oo.
Atelier für moderne Photographie .4905 Kaiserpassage 7 . — Ruf 547 .

Aufnahmen jeder Art in nur bester Ausführung .

Schlosser ,
garnisoudienst- ober arbeitsverwendungsfähig sofort gesucht .

Angebote an

VÄdütiML « . P- K- ZlXWtLMä

Grrossherz. Hz Hoftheater.
Dienstag , den 24 . September 1918 . 4903

Dienstagsmlete Nr. 5 .
Dar Hahn im Korb ,
Lustspiel in 3 Aufzügen von Friedei Merzenich.

Anfang : 7 Uhr . Ende : nach 9 Uhr .

Städtisches Konzerthaus.
Dienstag , den 24. September 1918 . 4904

Defr Waffenschmied .
Komische Oper in 3 Akten . Text und Musik von Albert Lortzing .

Anfang : 7 Uhr. Ende : *A10 Uhr .

Aachverein.
Die unter der persönlichen Leitung des Herrn Hofoperndirek¬

tors Cortolezis stehenden regelmäßigen Chorproben, zunächst für
das Requiem von Mozart , werden am Dienstag, den 1. Oktober
ds. Js -, abends 8 Uhr, und zwar im Chorsaale des Gr . Hoftheaters
beginnen. Um vollzählige Beteiligung werden sowohl die aktiven
Mitglieder als auch diejenigen Personen ersucht, die durch Ein-
zcichnung in den Listen ihre Mitwirkung zugesagt haben . Weitere
Einzeichnungen können an den Uebungsabenden erfolgen oder
durch schriftliche Anmeldung beim Vorstand Herrn Buchdruckerei~

alsch hier,besitze: Karl Mi Adlerstraße 21 .
Der Vorstand.

4909

Zum sofortigen Eintritt wird eine größere Anzahl
fleißigerWM md Arbeiterinnen
gesucht . Arbeitsbuch und Qilittungskarte sind mitzubringen .

Zu melden beiin Portier .

Badfscbc Cebcttsmittelfabrik
Louis L. Stern & Cie.

Karlsruhe. 4856

Jüngere

Mädchen
finden leichte Beschäftigung.

A. Wolfs & Sohn G. m. b. H.
Abteilung Kartonnage . 4,5

Msihrw -Bmi» BomiiNs Kulmihe .
Uodee-Hnzcige .

Wir erfüllen hiermit die traurig « Pflicht, unsere
Mitglieder von dem Tode unseres langjährigen treuen
Mitgliedes

Herrn Gesvg OÜbeek
in Kenntnis zu setzen .

Wir werden dem Verstorbenen ein ehreiües An¬
denken bewahren. 4911

Die Beerdigung findet Mittwoch Rachmittag
3 Uhr statt.

Der Vorstand .

Knsmoerein Iurlaiti ml» nmaeatab.
mi 'iiiiiiigniiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii.iii .iiiiiiidiiiiiiiii iim. iiiiiiiminii»miii BBB

i

Wir suchen per sofort tüchtigen , zuverlässigen

Maschinisten ,
sowie

Bierführer
und

3 bis 4 Frauen
für leichtere Arbeit.

Bütthlbnrg - ep Brauerei
vorm. Freiherr !, von Seldeneck'

sche Brauerei

iinT»i'iiiiiiinniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiitiiiiiiiji. iiiJ!nRnnRiinnuiiuiuinUiiiiruiiiiiB

Einladung zur
Mr ordentlichen w

Generalversammlung
am Samstag , den 5. Oktober, abends 8 Uhr, im Gasthout^
zum „Lamm" in Durlach. .

'Ji

Tagesordnung :
1 . Geschäfts - und Kassenbericht.
2. Bericht des Aufsichtsrats.
3 . Revisionsbericht über stattgefundene Revisionen.
4 . Vorlage der Bilanz und Genehmigung derselben.
6 . Entlastung des Vorstandes. . _6 . Beschlußfassung über die Verteilung des ReingewümS -
7 . Beschlußfassung über die Festsetzung des Prozentsatzes

für Spareinlagen und Geschäftsanteile.
8 . Neuwahl für ein Vorstandsmitglied.
9. Neuwahl für Auffichtsratsmitglieder. Turnusgemäß

scheiden aus : a) Vorstandsmitglied Genosse Christian
Schucker ; b) Auffichtsratsmitglieder Ludwig Oeder,
Christian Dahn und Albert Schrimm. Sämtliche A«S-
scheidende sind wieder wählbar.

10. Anträge.
Anträge , welche nicht mindestens 3 Tage vor der Geuo»

ralversammlung eingereicht worden sind, können nicht berück«
sichtigt werden. (§ 29 des Statuts .)

Mit der Bitte um vollzähliges uns pünktliches Erscher
laden wir unsere Mitglieder hiermit höflichst ein. ,/

Durlach , 22 . September 1918. 49®
Der Aufsichtsrat.

Christian Dahn , Vorsitzender.
NB . An Stelle der zum Heeresdienst eingezogenen Mit »

glieder bitten wir deren Frauen , an der Generalversarma»
lung teilzunehmen. _ _ _

i

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , kaust

T . avnr An« u. Verkanfs -
» Jr j aeschiift, 8705

Markgrafenftratze 22 .
fast neu , zu
verkaufen.

Näheres 4911
Angartenstr . 48 , 2 . St .

103 Postharten3 , 4,
6 M .

Blum.-, Kopf- ,Landsch . - , Kunst- ,
Liebeskarteu usw . 5 M. Fracht¬
sortiment 7 50 M. 4778

4at &^ B.~
8fas9B dEneohtVerlagJjoinzig .

8s ist ratsam
die ältesten

Pelze ändern
zu lassen , bei tadellos billig«*
Ausführung . 4781

Douglasstrasse 8 pari .
ÖNOOM MMOMOMdl

Mehrere fleißige X

Frauen I
• finden in meinem Flaschen « 9 .2 bierbetrieb lohnende Be« £S schäftigung . 4755 «
J A . Printz , Brauerei . ^

wi
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